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Für meine Eltern und meine Schwester,


weil ihr immer an mich geglaubt und mich


unterstützt habt.


Im Gedenken an


Hannelore & Peter von Scholz.





Vorwort: Einführung & Zusammenfassung


Erst einmal möchte ich dich herzlich in meinem ersten Buch willkommen heißen. Das ganze Buch über werde ich dich duzen. Solltest du damit ein Problem haben, dann ist es wohl für dich jetzt an der Zeit, dieses Buch wieder zu schließen und dir ein anderes zu nehmen.


Schön, dass du noch hier bist. In diesem Buch will ich dir ein bisschen näherbringen, was hinter dem WaLePro-Prinzip steckt.


Das Prinzip an sich habe ich selbst ausgearbeitet und es spiegelt meine persönliche Meinung wider. Ich habe weder so etwas in dieser Richtung studiert noch irgendwelche Lehrgänge besucht. Der komplette Inhalt beruht auf meiner eigenen Meinung, meiner Erfahrung und meiner eigenen Ansicht.


Kapitel für Kapitel werde ich das WaLePro-Prinzip aufschlüsseln und, so gut es geht, anhand von Beispielen erklären. Des Weiteren versuche ich, dir immer wieder mit Tipps zur Seite zu stehen. Ab und an kann es vorkommen, dass ich dich auffordern werde, dir selbst Gedanken darüber zu machen, ob dir so eine Situation bekannt ist oder du vielleicht schon selbst die eine oder andere Situation erlebt hast.


Das gesamte Buch soll ein Ratgeber sein. Ein Leitfaden für Jung und Alt, für Mann und Frau. Ein Erfolgsgarant ist es natürlich nicht! Trotzdem bin ich davon überzeugt, dass es jedem hilft, der sich das WaLePro-Prinzip zu Herzen nimmt, seine Ziele zu erreichen und sein Leben erfolgreicher zu gestalten.


Viel Spaß beim Lesen und viel Erfolg in deinem Leben.


„Der Dumme lernt aus seinen Fehlern, der Kluge


aus den Fehlern anderer.“


Konfuzius





Kapitel 1: Wer hat es geschrieben?


Lebenslauf


Mein Name ist Christopher Philipp. Geboren wurde ich 1993 in Hamburg. Dort bin ich auch die ersten vier Jahre meines Lebens aufgewachsen.


1997 zogen meine Eltern mit mir in eine kleine Stadt vor den Toren Hamburgs. Hier bin ich dann zur Schule gegangen, die ich 2009 mit meinem Realschulabschluss beendete.


Meine Berufliche Karriere begann ich im Herbst 2009 in Hamburg. Bei der größten deutschen Fluggesellschaft absolvierte ich eine Ausbildung zum Fluggerätemechaniker in der Fachrichtung Triebwerkstechnik. Diese schloss ich im Januar 2013 erfolgreich ab.


Nur drei Tage nach meiner Abschlussprüfung zog es mich aufgrund der wirtschaftlichen Lage meines Ausbildungsbetriebes nach Rheinland-Pfalz. Dort arbeitete ich für 4 1/2 Jahre zwischen Mainz und Kaiserslautern, aber weiterhin in der Luftfahrt. Nach dieser Zeit suchte ich eine neue Herausforderung und wechselte nach Köln zu einer anderen Fluggesellschaft, dieses Mal aber ins Büro. Hier hielt es mich jedoch gerade mal ein Jahr, bevor ich dann wieder zurück nach Hamburg zu meinem Ausbildungsbetrieb ging.


Mein Leben war gut und sorgenfrei. Meine Eltern haben sich immer um mich gekümmert und viel für mich getan. Während ich noch zur Schule ging, arbeitete ich nebenbei noch als Fußballschiedsrichter. Das war natürlich auch nicht immer einfach, denn es ist definitiv kein schönes Gefühl, wenn die Hartz-IV-Empfänger des Vereines um 12 Uhr am Samstagmittag anfangen, dich zu bepöbeln. Man muss aber auch ganz deutlich sagen, dass die schönen Momente überwogen haben, denn sonst hätte ich bestimmt nicht so lange durchgehalten.


2003 veränderte sich mein Leben schlagartig. Ich verlor meine beiden Großeltern mütterlicherseits innerhalb von einem Jahr. Beide erlagen nach langem Kampf ihrem Krebsleiden. Für mich war es damals ein Weltuntergang. Ich war mit ihnen die ersten vier Jahre Haustür an Haustür aufgewachsen und auch nachdem wir weggezogen waren, sah ich sie mindestens einmal pro Woche. Das Ganze warf mich so aus der Bahn, dass ich teilweise daran gedacht habe mein Leben ebenfalls zu beenden. Und das mit dreizehn beziehungsweise vierzehn Jahren. Auch wenn ich es mir damals zum Glück anders überlegt habe, baute ich in dieser Zeit ziemlich viel Mist. Es dauerte knapp ein Jahr, bis ich wieder einigermaßen zu gebrauchen war.


Den zweiten negativen Höhepunkt in meinem Leben erreichte ich 2011. Was dafür der Auslöser war, kann ich bis heute nicht genau sagen. Ich glaube immer noch daran, dass ich zu diesem Zeitpunkt einfach keine Lust auf die Arbeit und das ganze Drumherum hatte. Also fing ich an, Lotto zu spielen, auf Fußballspiele zu wetten und ins Casino sowie in die Spielothek zu gehen. Dabei verlor ich relativ schnell meinen Kontostand aus den Augen und verschuldete mich langsam aber stetig immer weiter. Nach der Eröffnung eines zweiten Kontos, verschuldete ich mich auch bei diesem. Briefe, die bei mir zu Hause ankamen, ich wohnte damals noch bei meinen Eltern, fing ich entweder ab oder beruhigte meine Mutter mit den Worten „es sei nur Info-Post“. Ein Riesenfehler wie sich später herausstellte. Nicht etwa weil meine Eltern kurz davor waren, mir den Kopf abzureißen, sondern weil es sonst sehr wahrscheinlich nie so weit gekommen wäre. Ja, ich war süchtig nach der ganzen Scheiße und meine Eltern haben mir da heraus geholfen. Danke Mama und Papa.
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